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SVP-Politiker revidiert Kosovo-Vorurteile
Eine Reise nachKamenicë bewegt Badener Ex-Einwohnerrat Christoph Perrin zumUmdenken. Jetzt will er helfen, das Land aufzubauen.

Sibylle Egloff Francisco

«KosovarenschlitzenSchweizer
auf!»: Dieser Spruch auf einem
SVP-Inserat für die Volksinitia-
tive gegen die Masseneinwan-
derung sorgte 2011 für Aufre-
gung und eine Verurteilung
wegen Rassendiskriminierung.
Kosovarenwurden von der SVP
zumFeindbild erklärt.Das ist in
einigen Köpfen bis heute hän-
gengeblieben.

«‹Darfst du überhaupt mit
mir reden?›, habe ich Christoph
gefragt, als ich erfahren habe,
dass er bei der SVP ist», erzählt
ArbnoraMayer. Sie erinnert sich
andasersteTelefongesprächmit
demBadenerSVP-Vorstandsmit-
glied und ehemaligen Einwoh-
nerratChristophPerrin.«Ichwar
irritiert, dass er sich überhaupt
bei mir meldete – verkörpere
ich als Ausländerin, Kosovarin
und Muslimin doch all das, was
seine Partei ablehnt», sagt die
35-Jährige ausGebenstorf.

Was als digitale Randnotiz
aufLinkedinbegann, entwickel-
te sichzueinemDialog,der trotz
vieler Vorurteile auf beiden
Seiten nicht abbrach. «Zum
Glück», sagt Christoph Perrin,
der Anfang Jahr von Dättwil
nach Gebenstorf gezogen und
daherausdemBadenerEinwoh-
nerrat zurückgetreten ist. «Ich
hatte ein falschesBildvonKoso-
varen und Arbnora hat mir die
Chancegegeben,dieses zu revi-
dieren.»

Eigentlichwollte erderBan-
kerin nur ein Kompliment zu
ihrem Mut für ihre Selbststän-
digkeit aussprechen.Dochdiese
kleine Geste führte sie nach ei-
nigen Gesprächen und Treffen
bis indenKosovo.«Ichhabe ihn
in meine Heimat eingeladen,
damit er sichvorOrt eineigenes
Bildmachenkann», sagtMayer.

ErdurftealsGast
nieetwaszahlen
Im Oktober reisten die beiden
nach Kamenicë, eine Stadt im
OstendesKosovosnaheder ser-
bischen Grenze. «Mit welcher

Herzlichkeit ich von Arbnoras
Familie empfangen wurde, war
unglaublich», schwärmtPerrin.
Während seines fünftägigen
Aufenthaltes spürte er eine
Gastfreundschaft, die ihn tief
berührte. «Ich durfte als Gast
nie etwas zahlen. Das ist Tradi-
tion imKosovo.Daswarmir am
Anfang nicht recht, vor allem
weil für unsere Verhältnisse
alles so günstig ist», erzählt der
54-Jährige.

Beeindrucktwar er auchvon
derhügeligenundgrünenLand-
schaft, die ihn sehr andiejenige
inderSchweizerinnerte.Das fri-
sche Gemüse aus den Gärten
und der respektvolle Umgang
miteinander vermochten ihn
ebenso zubegeistern.«Dass ich
mich in einem muslimischen

Land befand,merkte ich kaum.
Selten sah ich eine Frau mit
Kopftuch. Moscheen und Kir-
chen existieren nebeneinan-
der.»Aufgefallen sinddemPoli-
tiker die vielen jungen Men-
schen, die fliessend Deutsch
undEnglisch sprechen.

PerrinsFazit: «Reist hinund
überzeugt euch selbst, was der
Kosovozubietenhat.Vorurteile
zerbrechen,wennmandieRea-
lität mit eigenen Augen sieht.»
SeinAufenthalt zeigte ihmaber
auch, dass die in der Schweiz
auffälligen Kosovaren auch in
ihrerHeimat vor allemwährend
der Sommermonate negativ
wahrgenommen werden. «Mit
schnellen Autos wird geprahlt
und Lärm gemacht. Für die
Einheimischen ist das pures
Chaos», bestätigt Arbnora Ma-
yer, deren Vater bei der kosova-
rischen Polizei arbeitet.

Sie versuchte, Perrin dieses
Verhalten zu erklären. «Viele
meiner Landsleute flohen aus
dem Krieg, oft mit nichts als
ihren Erinnerungen. In der
Schweiz trafen sie aufÜberfluss.
Plötzlichkonnten sie sichDinge
leisten, die vorher unerreichbar
waren.»

DasweckteVerständnis und
öffnetePerrindieAugen:«Es ist
mir ein Anliegen zu betonen,
dass sichnur einkleinerTeil der
Kosovaren inder Schweizdane-
benbenimmt. Dank Arbnora
habe ich viele kennengelernt,
die erfolgreiche Unternehmer
sind, hart arbeiten und unser
Land bereichern.»

Das will Perrin nun umge-
kehrt imKosovo tun.«DasLand
befindet sich imAufbauundwir
können helfen.» Er sieht das
Potenzial einer Zusammen-
arbeit, die beiden Ländern zu-
gutekommt. «Wenn wir die
MenschenvorOrtunterstützen,
bleiben sie in ihrerHeimat.»

Perrins Vision: «Die SVP
will, dass die Schweiz nicht
überbevölkert wird. Statt auf
Verbote und Regulierungen zu
setzen,müssenwir in echte Lö-
sungen investieren.» Er hofft,

dass ermit seinemReisebericht
ein Umdenken in seiner Partei
auslösen kann. «Druck allein
bringt nichts», ist er überzeugt.
Man müsse den Menschen die
Hand reichen.

Er denkt dabei etwa an In-
vestitionen, welche Schweizer
imKosovo tätigenkönnen.«Wie
wäre es, wenn Architekten ihre
Projekte im Kosovo zeichnen
liessen und in der Schweiz bau-
ten? Oder wenn Schweizer ihre
Firmen in denKosovo verlager-
ten, um günstiger produzieren
zu können?» Erste Projektemit
einemSchweizerArchitekten im
Kosovo seienbereits erfolgreich
umgesetztworden.FürPerrin ist
klar: «Es wäre die richtige Art
der Entwicklungshilfe, von der
beide Länder profitieren wür-
den.»

Wissenvermitteln, stattmit
Autosanzugeben
ArbnoraMayer sieht es ähnlich.
Siewünscht sich, dass Schweiz-
Kosovaren ihr Wissen in der
Heimatweitergeben.«Stattdort
luxuriöse Feste zu feiern oder
mitdemAutoanzugeben, könn-
ten sie ihr Land durch Bildung
undUnternehmertumstärken.»

Trotz all ihrer Unterschiede
arbeiten Mayer und Perrin auf
das gleiche Ziel hin. «Es fühlt
sich an, als wären wir zwei alte
Seelen,die sich schon langeken-
nen», sagtMayermit einemLä-
cheln. Dass Perrin mit seinem
Bestreben ineiner anderenPar-
tei vermutlich besser aufgeho-
benwäre,findet sienicht.«Es ist
wichtig, dass er diese Ideen ge-
nau dort hat, wo Veränderung
nötig ist.»

Beide sindgespannt,was sie
mit ihrer Initiative bewirken
können. Die ersten Reaktionen
sind positiv. «Einige SVP-Mit-
glieder zeigen Interesse, andere
belächeln uns noch», gibt Per-
rin zu. Doch für ihn undMayer
ist klar: «Wir gehen mit gutem
Beispiel voran und schlagen
symbolisch eine Brücke. Es ist
an der Zeit, dass viele weitere
folgen.»

AusSkepsis wurde Freundschaft: SVP-Politiker ChristophPerrin undBankerin ArbnoraMayer lernten sich
auf Linkedin kennen. Jetzt wollen sie gemeinsam den Kosovo vorwärtsbringen. Bild: Sandra Ardizzone

Nachrichten
Waldhüttewurdemit
Farbebeschmiert

Ehrendingen DieWaldhütte im
Schlad wurde in letzter Zeit
mehrfach mit Farben be-
schmiert, schreibt die Gemein-
de in einer Mitteilung. Weiter
heisst es, dass eine Anzeige
gegen unbekannt erstattet wur-
de. Die Gemeinde bittet Perso-
nen, die etwas Verdächtiges ge-
sehenhaben, sich direkt bei der
Polizei zumelden. (az)

Strassenbeleuchtungund
Leitungenwerdensaniert

Stetten DieGemeindeerneuert
in Zusammenarbeit mit der
AEWEnergieAGdieWasserlei-
tungen und die Strassenbe-
leuchtung imKlosterfeld-,Korn-
blumen- und Fischzuchtweg.
Zudem wird das Elektrizitäts-
trassee angepasst.DieArbeiten
haben diese Woche begonnen
und dauern sechsMonate. (az)

ArbnoraMayer
Kosovarin ausGebenstorf

«Statt in der Heimat
luxuriöse Feste zu
feiern oder mit dem
Auto anzugeben,
könnten Kosovaren
ihr Land durch
Bildung und Unter-
nehmertum stärken.»

ChristophPerrin
Vorstandsmitglied SVPBaden

«Dass ich mich in
einem muslimischen
Land befand, merkte
ich kaum. Selten sah
ich eine Frau mit
Kopftuch. Moscheen
und Kirchen existie-
ren nebeneinander.»

Ticketverkauf für Bluesfestival ist gestartet
ImMai findet in Baden das Bluesfestival statt.Wo es Tickets gibt undworaufman sich freuen darf.

Das Bluesfestival in Baden hat
eine über 20-jährige Tradition:
Seit 2004 verwandelt sich die
Badener Innenstadt jeweils
EndeMai in eine kleine«Blues-
Oase». Aktuell ist es draussen
zwar eher kalt, und bei vielen
liegendieGedankennochnicht
beiwarmenFestivaltagen.Doch
Blues-Fansdürfte esbereits jetzt
warm ums Herz werden: Nach-
demvoreinemMonatdieersten
Acts bekannt gegeben worden
waren, wurde am Montag, 10.
Februar, nun der Ticketverkauf
lanciert.

Zukaufengibt esdieTickets
entweder online auf der Ver-
kaufsplattform Ticketino oder
vor Ort bei Info Baden, wie die
Veranstaltenden ineinerMittei-
lung schreiben. Den Festival-
pass gibt es für 290 Franken.

Demzufolge wird es für die Be-
sucherinnen und Besucher des
Festivals zwischen dem24. und
31. Mai viele verschiedene mu-
sikalischeHighlights geben.

VondenUSAbisnach
DownUnder
Wie indenvorherigen Jahrener-
weist sichdasLine-upalsdurch-
aus international. Einerderpro-
minentestenKünstlerdürfteder
US-Amerikaner Eric Bibb sein.
In seiner über 50-jährigen Kar-
riere als Musiker kann er auf
mehr als vierzig Alben und drei
Grammy-Nominierungen zu-
rückschauen.DenVeranstalten-
den zufolge dürfte sein Auftritt
zu den absolutenHöhepunkten
des Festivals zählen.

NebstweiterenTransatlanti-
kernwiederBandEllisMano,die

amerstenTagdesFestivals eini-
geSongsvon ihrembrandneuen
Albumspielenwird,undderAus-
tralierinKarenLeeAndrewswird
es auch verschiedene Konzerte
von einheimischen Künstlerin-
nenundKünstlern geben.

EinheimischeKünstler auf
demTheaterplatz
Einer davon ist Hank Shizzoe.
Der bald 59-jährige Sänger und
Songwriter hat indenvergange-
nen 34 Jahren siebzehn Alben
produziert undbereits in vielen
TeilenderWelt gespielt. Er und
seineMusikwerden am29.Mai
auf dem Theaterplatz zu sehen
und zu hören sein. Am selben
Ortwerdenam letztenFestival-
tag sowohl Lucky Wüthrich als
auch Larissa Baumann auftre-
ten. (az)

Eric Bibb verwendet fast ausschliesslich die akustischeGitarre. Er ist
einer der Hauptacts des Bluesfestivals in Baden. Bild: zvg


